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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Paris, 9. Auguſt. Es wird erneuet mit grofier Bes 
ſtimmtheit verſtchert, daß die Kaiſerin ſich in intereſſauten 
Umftänden befinde. 1 

Paris, 9. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. Die Börſe eröffnete durch 
die Bepeſche des „Monſteur“ in matter Haltung. Die 3pCt. Rente 
begann, nachdem Conſols von Mittags 12 Uhr 91 eingetroffen wa⸗ 
reu, zu 67, 10, ftieg bei geringem Geſchäft auf 67, 30, und ſchloß 
unbelebt zur Notiz. Conſols von Mittags 1 Uhr waren gleichfalls 
91 gemeldet. — Schluß ⸗Courſe: 3pEt. Rente 67, 25. 42 pCt. 
Rente 94, 50. pCt. Spanier 303. 1pCt. Spanier 184. Silberanleihe 
81. Franzöſiſch⸗Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn-Aktien 667, 25. 

London, 9. August, Mittags 1 uhr. Conſols 91. 

Wien, 9. Auguſt, Nachmittags 1 Uhr. Fonds und Aktien 
gedrückt durch Geldmangel. — Schluß Courſe: Silberanleihe 91. 
öpCt. Metalliques 77. 42 pCt. Metalliques 674. Bankaktien 950. 
Nordbahn 2023. 1839er Looſe 1204. 1854er Looſe 994. Natio⸗ 
nal⸗Anlehen 824. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn-Aktien 323. 
London 11, 28. Augsburg 1193. Hamburg 864. Paris 138. 
Gold 23. Silber 203. 


Telegraphiſche Nachricht. 

Paris, 9. Auguſt. Der heutige „Moniteur“ bringt eine De⸗ 
peſche des Generals Peliſſter vom 7. d., nach welcher der Feind nichts 
gegen die Trancheen unternommen hat. — Im Lager ſind einige Cho⸗ 

lerafälle vorgekommen. — Durch ein Dekret werden der Armee für 
den 15. Auguſt 300,000 Fres. zugewieſen. 

Kopenhagen, 8. Auguſt. Laut heutiger Bekanntmachung des 
Miniſteriums für das Herzogthum Schleswig iſt vom 1. Oktober an 
die Circulation von Courant⸗Scheidemünze im Handel und Wandel 
daſelbſt verboten. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Aus der Krim. Die „London Gazette“ veröffentlicht einen 

Bericht des Generals Simpſon: Vor Sebaſtopol, 24. Juli, womit er 
den von Dr. Hall angefertigten Wochenausweis über den Kranken: 
ſtand einſchickt. 

Dr. Hall, der Ober⸗Inſpektor der Hoſpitäler, begleitet ſeinen Be⸗ 
richt mit folgenden Bemerkungen: „Es gereicht mir zum größten Ver⸗ 
as melden zu können, daß der Geſundheitszuſtand der Armee in 

etiger Beſſerung begriffen iſt. Die Aufnahmsfälle in die Spitäler 
ſind um ein Geringes gemildert; in den Sterbefällen iſt eine bedeu⸗ 
tende Verringerung eingetreten. Die Zahl der aus den Laufgräben 
gebrachten Verwundeten war im Laufe dieſer Woche größer als in der 
vergangenen, aber die Zahl der Todesfälle war geringer, ein Beweis, 
daß die Verwundungen im Allgemeinen weniger ſchwer geweſen ſind. 
Oberſt Shirley, der die Kavallerie des türkiſchen Kontingents be⸗ 
fehligen ſoll, begiebt ſich mit mehreren Dffizieren und Unteroffizieren 
im Laufe dieſer Woche nach Konſtantinopel. Im Ganzen ſind jetzt an 
100 engliſche Unterofſtziere theils ſchon in der Türkei, theils auf dem 
Wege dahin, um das kürkiſche Kavallerie⸗Kontingent einzuexerziren. 

— Den bis zum 24. Juli gehenden englischen Tagesberichten ent: 
nehmen wir noch Folgendes: Ein großer Theil der engliſchen Kavallerie 
ſteht jetzt im Thale in der Nähe von Baidar, die franzöſiſche Ka⸗ 
vallerie unter General d'Allonville nach weiter vorwärts. Die Fran⸗ 
zoſen find bis Tſchulu in der Nöbe der über die Tſchernaja führenden 
Brücke vorgerückt. Letztere bildet dort die Grenze zwiſchen den Ruſſen 
und Verbündeten. Der Fluß iſt feiner ganzen Länge nach von dem 
Punkte, wo er bei dem Dorfe Skelia aus den Bergen hervor kommt, 
bis nach Inkerman beſetzt. Nur der Punkt macht eine Ausnahme, 
wo der Fluß das Baidar⸗Thal verläßt und durch eine ſteile Schlucht 
berabſtürzt, welche ſich ſelbſt vertheidigt, da fie bis Tſchorgun ſelbſt für 
Fußgänger nur ſchwer zugänglich iſt. Die e DEE Verbündeten 
fanden bis vor Kurzem noch jenſeits des Fluſſes: ſeit einigen Tagen 
war indeß darin eine Aenderung eingetreten. Man 7 15 einiger 
Zeit bemerkt, daß die Ruſſen an der nach dem Mackenz „ füh: 
renden Straße arbeiteten und glaubte anfangs, fie würfen 1285 chanzen 
auf; es fand ſich indeß bald, daß ſie im Gegentheil die f une 
den Stellen, wo fie dieſelbe früher unwegſam gemacht hal 
feindliche Vorrücken zu hindern, wieder herſtellten. Neuerdings erſ 5 . 
nen fie noch weiter abwärts und beſſerten die Batterie aus, die 92 
Aufgang der Straße beherrſcht und welche von den Franzoſen 10 Dt 
Vorrücken über die Tſchernaja zerſtört worden war. In Fo 1155 die 

ewegungen der Ruſſen zogen ſich die franzöſiſchen Demeten een 
Brücke von Trattir zurück. Dieſes Alles ſieht Dana) aus, al, bro 
die Ruſſen die Abſicht, die Verbündeten anzugreifen, ſtatt deren Vor 
rücken abzuwarten. 5 ür 
— Nach einer Odeſſaer Mittheilung der „K. Ztg. hat Für 
„ am 10. Juli aus ſeinem Hauptquartier „auf den Höhen 
bei Inkerman“ folgenden Tagesbefehl erlaſſen: ’ 

n den älteften Se i jeger haben Erzprieſter und 
Geiſliche der cel agen Nie r Te Se ildern unſere Truppen 


eweiht, die ſich zum Kampfe für die Vertheidigung des Vaterlandes rate. 
n. Weft Weihe und die AA von Hell enbildern in Mitte nn 
Regimenter war der Urſprung vieler berühmten olge gegen 2 5 2 
des ruſſiſchen Landes. So hat des wunderthätigen Heiligenbildes ber neren 
ter Gottes ron Smolensk heilige Gegenwart bei unſerer Armee 1 
Waffen eine Reihenfolge von Siegen zur Vertreibung von zwanzig = ii 
aus Rußland verliehen und führte nach dieſem unfere Truppen von 0 1 
nach Paris. Gegenwärtig, wo alle Landsleute brünſtig für uns beten, m 
Eminenz der Metropolit Filaret von Kijew, nach dem — 
früherer Zeiten, die mir anvertrauten Truppen mit der Darſte Bil 
der kiejew'ſchen Höhlen⸗Kapelle des heiligen, wunberthätigen Fer⸗ 
der Himmelfahat der Mutter Gottes, unferer himmliſchen er 
treterin, geſegnet, das vor Alters von der Mutter Gottes jenem üubi⸗ 
del 9 — wurde, als Pfand ewigen Sue ihres rechtgläuß 
* aß Nach beſonderem Rathſchluſſe des Allerhöchſten fiel die An: 
uft des Heiligenbildes zuſammen mit jener Sr. hohen Eminenz In no⸗ 


— 


kenti, 3 
nicht abgehalten haben, in dermaligen Zeitläuften feine Heerde zu beſuchen 
und die Truppen zu weihen, die mit ſolchem Heldenmuthe Sebaſtopol ver⸗ 
e Am 8. d. M. hat Se. hohe Eminenz in der belagerten Stadt 
beim Donner der feindlichen Geſchütze mit geweihtem Waſſer die Truppen 
beſprengt, welche von der Garniſon und den Forts ſich verſammelt hatten; 
er ſegnete ſie auch ſeinerſeits mit dem mitgebrachter Heiligenbilde des St. 
Mitophan und wünſchte uns mit beredten Worten neue Erfelge zum Siege 
über den Feind. Im feſten Vertrauen, daß die gegenwärtig der Stadt Se⸗ 
baſtopol aus dem kijewſchen Höhlen Tempel uͤberbrachte Darſtellung des hei⸗ 
ligen, A Heiligenbildes der Himmelfahrt der Mutter Gottes 
und der Segen unſerer erhabenen e uns als Unterpfand neuer 
Siege dienen werde, laßt uns, tapfere Kameraden, uns durch den Gedanken, 
daß unſere Sache gerecht und daß der Kaiſer und das Vaterland gerechte 
Hoffnungen auf Euren Heldenmuth und Eure Unbeugſamkeit bauen, ſtärken! 

Dieſer Tagesbefehl ſoll in Kompagnien, Batterien, Equipagen, Sotnien 
und andern Kommando's vorgeleſen werden. 

Der Ober⸗Befehlshaber, General⸗Adjutant 
Fürſt Gortſchakoff u. 


Odeſſa, 25. Juli. In den meiſten unſerer öſterreichiſchen Blät⸗ 
ter leſe ich über den jetzigen Kriegsſchauplatz ſo viel Unwahres und 
Entſtelltes, daß ich mir erlaube, Ihnen ſo Manches mitzutheilen, in⸗ 
dem ich für die Wahrheit dieſer Mittheilung bürge. 

Der eigentliche Malakoffthurm, in drei oder vier Etagen, 
von der Kaufmannſchaft Sebaſtopols erbaut, eriftirt ſchon lange 
nicht mehr. Was jetzt unter dieſem Namen verſtanden wird, iſt der 
Hügel, worauf dieſer Thurm geſtanden, und der jetzt mit dreifachen 
Etagen von Befeſtigungen mit 240 Kanonen bewaffnet iſt. Wenn 
die Allürten auch die Südſeite erobern, fo haben fie erſt die eben jo 
hartnäckig vertheidigte Nordſeite zu überwinden. 

Der Kern der ruſſiſchen Truppen exiſtirt faſt nicht mehr. 
Sehr ſchlecht ſieht es mit der Artillerie aus, und nur die unglaub⸗ 
lichſte Disziplin blieb unerſchüttert. Das Kommandowort macht den 
echten Ruſſen zu Allem, was Sie wollen. An Nachimoff verlor die 
Armee in der Krim Alles; er war der Vater, der Gott des Soldaten. 
Man ſah ihn überall, im Spitale, Lager, Batterie; kurz, er war 
überall, dem Nothleidenden ſeinen letzten Kopeken gebend. In der 
letzten Affaire verließ er keine Minute die Station Malakoff, rings 
um ihn fielen die Soldaten; er hatte überall ſein Auge. 


In wiſſenſchaftlicher Hinſicht, bei Minen, Batterienbau iſt Tott⸗ 
leben, ein Deutſcher, die Seele des Ganzen; was in dieſer Sphäre 
geſchah, iſt ſein Werk. Graf Oſten-Sacken, ein biederer guter 
Deutſcher, mit dem ich oft zuſammenkam, iſt zu alt, kränklich, und 
kann ſich kaum mehr aufrecht halten, Fürſt Gortſchakoff iſt eine 
Null (2). Allgemein wünſcht man den thätigen kraftvollen Lüders 
in Sebaſtopol, der von den Soldaten angebetet wird; doch wird dies 
kaum geſchehen, da Paskewitſch und andere ſeine Feinde find, Ein 
großer Uebelſtand 'iſt, daß die ruſſiſchen Heerführer gegenſeitig eifer⸗ 
ſüchtig, uneins ſind. Ein großes Uebel iſt weiter, daß die ſogenann⸗ 
ten ruſſiſchen Kerntruppen, Garden u. ſ. w. ſehr ſchöne Paradetruppen, 
auch ſehr gut im Norden können gebraucht werden, im Süden aber 
ſchlecht ſind. 

Merkwürdig iſt die Ausdauer des ruſſ. Soldaten, man kann ſich 
nicht vorſtellen, was ſie auf den Maärſchen auszuſtehen haben. Die 
nach Sebaſtopol marſchirenden Truppen finden zu 50 Werſte (fieben 
eine deutſche Meile) lang kein Waſſer, keine Magazine, Straßen, und 
fo müſſen Tauſende von Menſchen und Pferden in der jetzigen afrika⸗ 
niſchen Hitze verſchmachten, und doch marſchiren fortwährend und un⸗ 
ermüdet Truppen in die Krim, ohne daß man für gehörige Pflege 
Sorge trägt. In Sebaſtopol zwar fol Fürſt Gortſchakoff ſehr gut für 
ſeine Truppen ſorgen. 

Die Garniſon von Sebaſtopol wird nie abgelöſt. Heraus kommt 
Niemand, außer todt oder verwundet. Der Mann hat nur einige 
Stunden Mittags Zeit zum Eſſen oder Schlafen; da liegt er in einer 
gräßlichen Hitze von 25 bis 30 Graden im tiefen Schakten, und bat 
er das Glück einzuſchlafen, dann weckt ihn auch nichts, ob auch rechts 
oder links Bomben feine Kameraden tödten, er merkt nichts und ſchläft 
fort. Nachts iſt die Zeit zum Arbeiten. 

Zwei egen können jedes Marſchiren auf der 
Steppe een ; da nur 1 Schuh Humus und darunter Lehm: 
Erde iſt, und eine Armee mit Bundſchuhen oder gar Gamaſchen⸗Fuß⸗ 
bekleidung würde nicht mehrere Schritte machen koͤnnen. Der ruſſiſche 
Soldat hat aber feſte, gute Stiefel bis faſt zum Knie; ſchwere Wagen, 
Kanonen ſind da nicht fortzubringen. Auf tagelangen Reiſen in den 
Steppen findet man kein Dorf, kein Haus. Alles, felbſt Waſſer, muß 
der Armee nachgeführt werden. 


In den Blättern wird viel von ſtarken Zuſendungen aus 
Odeſſa nach Sebaſtopol erzählt. Dieſe Herren haben keinen 
Begriff von Südrußlands Kommunikation und nicht 
einmal von Odeſſa. Man ſchreibt fälſchlich von Befeſtigungen, von 
Zufuhren an Lebensmitteln nach der Krim, und doch leben wir ſelbſt 
blos von den Zuführen von außen, ſo zwar, daß wir verhungern 
müßten, wenn wir auch von der Landſeite abgeſperrt würden. Feine 
Gemüſe, Obſt ꝛc. bekamen wir theils von Konſtantinopel, theils von 
der Krim; beides iſt jetzt für uns verloren. Wir bekommen ſogar 
Holz, Kohlen zum Heizen, erſteres aus Kleinaſien, letzteres aus der 
Krim. — Holz kommt jetzt aus Galizien über Majaet und koſtet 
die Klafter vierzig Silberrubel (75 fl. in Banknoten). — Re⸗ 
gierungsgebäude ſind hier ſehr wenig, die Mehrzahl der Häuſer gehört 
Unterthanen neutraler Mächte, darunter vielen Oeſterreichern. Die 
Getreidevorräthe find alle ſchen von auswärtigen Handelshäuſern 
angekauft. Ber 5 

e, Waffenvorräthe giebt es hier keine, Kaſernen eine ein⸗ 
dür, ind dige 11 früher ein Privatgebäude, im großartigen Style 


ir von Cherſon und Taurien, den die Gefahren des Krieges 
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Expedition: Herrenſtraße AR 20. 
Außerdem übernchmen ale Poſt + Auſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma 

erſcheint. 


angelegt, dem Polen Sobanski gehörig, der ſich flüchtete. — Wenn 
Strandbatterien ſtarke Befeſtigungen ſind, dann freilich haben wir fie. 
Doch iſt die Ausdehnung der Küſte von Odeſſa ſo groß, daß eine 
Landung, ohne in den befeſtigten Hafen einzulaufen, leicht wäre, wenn 
man fie mit einer großen Armee bewerkſtelligen wollte. — Jetzt weilt 
Lüders mit ſeinem Generalſtabe (Hauptquartier) hier, doch ſeine 
meiſten Offiziere blieben in Kiſcheneff zurück. Wir haben 120 Zuaven 
nebſt mehreren franzöſiſchen Offizieren, welche hier ausgewechſelt werden; 
fie werden ſehr gut behandelt; die Offziere fahren überall herum, ihre 
Landsleute verſehen ſie mit Allem. Ein Franzoſe hier übernahm ihre 
Küche ꝛc. auf das prompteſte; für den gemeinen Mann zahlt die Re⸗ 
gierung 20 Kopeken täglich für die Koſt. a 

Sehr ſelten ſieht man jetzt feindliche Dampfer hier. Am meiſten 
könnte man Rußland ſchaden, wenn eine Flotte Flachboote in un: 
ſerer Nähe zwiſchen den zwei Forts Otſchakoff und Kimborn 
ins Innere eindringen würde und dort gegen Nikolajeff agiren möchte, 
mehr als in Sebatopol, weil hier das Haupt⸗Arſenal für die Kriegs- 
flotte iſt; hundertjährige Eichenhoͤlzer und ein enormer Vorrath von 
Geräthſchaften find hier aufgeſtapelt. Aber es iſt enorm befeſtigt. — 
Vor einigen Tagen wurden dort bei dem Fort Nikolai zwiſchen einem 
engliſchen Kanonenboote und den Batterien einige Schüſſe gewechſelt, 
da erſteres dort ſondirte. — Unter den friſchen Truppen hier giebt es 
faſt Kinder, die ganz ermattet ausſehen. — Wir haben ein Huſaren⸗ 
und ein Ulanen⸗Regiment bier; ich ſah nie ſchönere Pferde, Leute, 
Riemzeug und Adjuſtirung. Die Artillerie mandvrirte geſtern vor⸗ 
trefflich, es mögen 13,000 Mann im Ganzen geweſen fein. — Die 
Cholera ſoll im Innern wüthen, hier taucht ſie hie und da auf. — 
Die Ausdünſtung in und Sebaſtopol ſoll unerträglich ſein, man glaubt 
kaum, daß jetzt etwas Wichtiges in dieſer Hitze wird ausgeführt wer⸗ 
den können. (Oſtd. P.) 

Oſtſee. Von der theils vor Kronſtadt und theils vor Nar⸗ 
gen liegenden Oſtſeeflotte bringt die „Times“ Berichte, die vom 24. 
dis 31. Juli gehen. Beide Korreſpondenzen ſprechen von einem be⸗ 
vorſtehenden Angriff Sweaborgs. In wenigen Tagen ſollte 
die geſammte vor Nargen befindliche Abtheilung gegen Sweaborg ſegela, 
die Moͤrſer und ſchweren Geſchütze auf einer der kleinen Inſeln landen 
und das Feuer gegen die Stadt Helſingfors und die Batterien, welche 
die Stadt decken, eröffnen. Contre⸗Admiral Baynes wird inzwiſchen 
mit dem Reſt der Armada Kronſtadt blokirt halten. 

Der Brief aus Nargen vom 31. Juli berichtet außerdem Fol⸗ 
gendes über eine zweite Unternehmung gegen Kotka: „Sie werden 
ſich erinnern, daß der „Arrogant“ vor Kurzem ein unausgebautes Fort u. 
einige Kaſernen auf der Inſel Kotka bei Wiborg zerſtörte; ſeitdem erfuhren 
wir, daß auf dem nördl. Theil der Inſel noch eine große Kaſerne liegt, ge: 
räumig genug, um 4000 M. zu fallen, und daß auf der Militärſtraße 
zwiſchen Helſingfors und Wiborg ein großes, 28 Kanonen zäh⸗ 
lendes Fort nebſt einigen Kaſernen ſich befindet. Von den Schiffen 
konnte man es wegen der Bäume nicht ſehen. Heute nun ſchickten 
wir den „Coſſack“ mit den Bombardierbooten Rocket und Prempt, 
und die „Magicienne“ mit dem Blazer und Pickle im Schlepptau, 
dem „Arrogant“ und feinen zwei Kanonenbooten zur Verſtärkung nach. 
Als dieſe Schiffe rund um die Inſel fuhren, um die Kaſernen zu ſin⸗ 
den, gewahrten fie die Truppen, wie. fie eben aus den Kaſernen ab: 
und über eine Brücke auf das Feſtland marſchirten. Der „Coſſack“ 
ſtellte ſich dann ſo auf, daß er die Brücke einſchießen konnte und ſo 
die Rückkehr der Truppen verhinderte. Unſere Leute gingen nachher 
ans Land und äſcherten die Gebäude ein, aber leider griffen die Flam⸗ 
men um ſich und verzehrten auch das nahe Dorf, wo nur die ſehr 
hübſche Kirche unverſehrt inmitten der Ruinen ſtehen blieb. Als man 
aber das Fort ſuchte, fand ſich, daß es 4 engliſche Meilen einwärts 
auf dem Feſtlande, weit außer Schußweite der Schiffskanonen lag.“ 

Hamburg, 8. Auguſt. Man erfährt hier von der finniſchen 
Küſte, daß am 25. Juli ſich 3 größere Kriegsſchiffe vor den Hafen 
von Ra umo legten und ſofort ein heftiges Feuer eröffneten, wodurch 
die am Ufer belegenen Magazine, deren Inhalt auf einen Werth von 
50,000 Silberrubeln geſchätzt wird, ſowie die im Hafen befindlichen 
Schiffe gänzlich zerſtört wurden. Von mehreren Schiffen, welche ver⸗ 
ſenkt waren, wurden die aus dem Waſſer hervorragenden Maſten ab⸗ 
geſägt. Die Stadt blieb unbeſchädigt, obgleich einige Raketen in die⸗ 


jelbe fielen. Bei einem früheren Verſuche gegen Raumo fielen die 


Engländer bekanntlich nach einigem Parlamentiren mit den dortigen 
Behörden in einen Hinterhalt, und es wurden von den am Ufer der 
borgenen ruſſiſchen Soldaten mehrere ihrer Seeleute getödtet, ſo daß 
das Unternehmen damals aufgegeben werden mußte. N. 3.) 
— ꝙ́èg . K 2 


Preuſe n. 
Berlin, 9. Ang. Se. Majeftät der Koͤnig 5 
geruht: an Stelle des verftorbenen Konſuls Hülle 
den dortigen Kaufmann Joh. Th. Rodewyk zum 
ernennen. erverwalters bei der nieder: 
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beim in Emden 


Der mit den Geſchäften des eee e Ppilep Schultz it 
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ſchleſiſch⸗mäͤrkiſchen Eiſenbahn beauftrag or 
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— 2 or un 8 
nr 3 — ja suite Sr. Majeſtät des Königs, 


d. Bonin, von St. Petersburg. Der ee Mellin, 
N 0 a dr. St.⸗A.) 
von Teplitz. August. Ihre Maietä 
dorf, 8. lug ajeſtäten unternah⸗ 
— ieiet dem ſchoͤnſten Wetter begünſtigten Ausflug — 
9 ütte und beſichtigten auf dem Wege dahin den Kochel⸗ 


der Sale ben ettungehaud in Schreibershau. 


uf ver Joſephinen Hütte nahmen Ihre Majeſtäten das Diner ein 


Konſul daſelbſt zu 


3 . = An vielen St 
Gprenpforten mech, und in den Dorficaften, die Ihre n. 
pafieten, wurden Allerhöchſtrieſelben mit Glockengeläͤute begrüßt. 
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zu dem auch der Graf und die Gräfin Schaffgotſch geladen waren. 
Später beſichtigten Se. Majeſtät in Begleitung des Ober-Präſidenten 
von Schleinitz das Planum der im Bau begriffenen nach Oeſterreich 
führenden Chauſſee, geruhten allergnädigſt den dabei beſchäftigten Ar⸗ 
beitern den doppelten Tagelohn für dieſen Tag zu beſtimmen, und 
kehrten um halb 6 Uhr von dort nach der Joſephinen⸗Hütte zurück. 
Ihre Majeftäten beſichtigten auf der Rückfahrt nach Erdmannsdorf 
noch das Schweizerhaus bei Hermsdorf und trafen um 8 Uhr in Erd⸗ 
mannsdorf wieder ein. (St.⸗Anz.) 
Berlin, 9. Auguſt. (Zur Tageschronik.] Die Ankunft 
Ihrer Majeſtäten des Königs und der Königin in Sansſouci foll 
nach den neueſten Beſtimmungen erſt in den letzten Tagen der nächſten 
Woche erfolgen. — Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen 
hat Höͤchſtſich geſtern Nachmittag nach Schloß Babelsberg begeben und 
wird dem Vernehmen nach heute Abend zu Sr. Majeftät dem Könige 
nach Erdmannsdorf abreiſen. Noch am geſtrigen Vormittage empfing 
Se. königl. Hoheit den Kriegsminiſter. Freiherr v. Manteuffel 
hatte am Nachmittage eine längere Audienz bei Sr. königl. Hoheit dem 
Prinzen von Preußen. — Der Miniſter v. d. Heydt hat Paris be⸗ 
reits verlaſſen und wird ſich, wie wir hören, auf einige Tage zu feiner 
Familie nach Godesberg bei Bonn begeben. — Der außerordentliche 
Geſandte am königl. hannoverſchen Hofe Graf v. Noſtitz iſt geſtern 
Nachmittag von Hannover hier angekommen und begiebt ſich dem Ver⸗ 
nehmen nach in einigen Tagen nad) feinen bei Löwenberg in Schleſien 
belegenen Gütern, um daſelbſt einen längeren eee Br ee 
(N. Pr. 3. 


Der Hr. Miniſter v. Weſtphalen wird von Soden zu übermor⸗ 
gen hier erwartet. — Das vielfach verbreitete Gerücht, der öſterreichi⸗ 
ſche Geſandte am hieſigen Hofe, Graf Eſterhaazy, werde die diplo⸗ 
matiſche Laufbahn mit einem andern Staatsdienſte in feinem Helmath: 
lande vertauſchen, iſt, wie wir hören, nicht begründet, Graf Eſterhazy 
verbleibt auf ſeinem Poſten. Daß er den Geburtstag ſeines Kaiſers 
(18. d. M.) hier durch ein ſolennes Diner feiern wird, haben wir be⸗ 
reits mitgetheilt. — In der letzten Woche ſind bei der Artillerie für 
die Reſerven, welche im vorigen Jahre einberufen wurden als die Ar⸗ 
tillerie-Regimenter! auf Kriegsſtärke gebracht wurden, die Ablöſungs⸗ 
mannſchaften eingetreten. Zu den Herbftmandvern werden die Beurlaub⸗ 
ten allſeitig einberufen. An dem Diviſionsmanöver in der Provinz 
Sachſen, welches in der Gegend von Mühlhauſen, Langenſalza abge: 
halten wird, werden die Truppen des Herzogs von Coburg-Gotha Theil 
nehmen. Daß auch, wie erzählt, die Truppen anderer ſächſiſcher 
Herzogthümer an dieſen Uebungen Theil nehmen werden, darüber ſteht 
noch nichts feſt. Wahrſcheinlich iſt es dagegen, daß Se. Hoheit der 
Herzog von Coburg⸗Gotha ‚feine Truppen perſönlich bei dieſen Mand⸗ 
vern kommandiren wird. 

Der Ober⸗Staatsanwalt Meyer iſt aus Ratibor auf einer Urlaubs: 
Reiſe hier eingetroffen. 

Die hiefige türkiſche Geſandtſchaft hat einen Beſuch in der Perſon 
eines höheren türkiſchen Artillerie⸗Offiziers erhalten. 

Die hier begründeten großen Waſſerleitungswerke werden 
dem Vernehmen nach mit dem 15. Oktober in Wirkſamkeit treten. 
Ihre Eröffnung am Geburtstage Sr. Maj. des Königs dürfte durch 
einen beſonderen Akt gefeiert werden. — Daß von hier aus in der 
neueren Zeit irgend welche Schritte geſchehen wären, um in Paris 
oder London neue Verhandlungen in der orientaliſchen Frage anzuknü⸗ 
pfen, kann beſtimmt in Abrede geſtellt werden. Es fallen damit auch 
alle Gerüchte von preußiſchen vertraulichen Vermittelungsvorſchlägen 
wie von vertraulichen Erklärungen über die vorherrſchende Bereitwil⸗ 
ligkeit Rußlands, die abgebrochenen Friedensverhandlungen wieder auf⸗ 
zunehmen. In letzter Richtung ſind, wie wir vernehmen, auch ruſſi⸗ 
ſcherſeits an unſere Regierung keinerlei Mittheilungen erfolgt. In wel⸗ 
cher Weiſe ſich Rußland an ſeine Zugeſtändniſſe, die es auf den wie⸗ 
ner Konferenzen gemacht, gebunden erachtet, hat es in allgemein be- 
kannt gewordenen Depeſchen an ſeine Geſandten dargelegt. Neuere 
Auseinanderſetzungen find nicht erfolgt. (C. B.) 
um die Einheit in der evangeliſchen Kirche immer 

mehr und mehr zu befeſtigen und den echt kirchlichen Sinn zu 
heben, wird von den kirchlichen Behörden dahingeſtrebt, daß diejenigen 
evangeliſchen Geſangbücher, welche von Haufe aus als nicht gute zu 
2 bezeichnen find, oder welche im Laufe der Zeit durch Zufäge gelitten 
haben, oder welche zu ſehr auf rationaliſtiſchem Standpunkte ſtehen, 
durch andere, ſeien es alte, deren Inhalt ein guter iſt, oder durch 
neue, welche erſt zuſammengeſtellt werden, erſetzt werden ſollen. . 

Berlin, 3. Auguſt. [Fürſt Leo v. Armenien.] In dieſem 
Augenblick weilt in unſern Mauern eine intereſſante Perſönlichkeit — 
der junge Fürſt Leo von Armenien, ein ſehr wohlgebauter Orien⸗ 
tale, deſſen Geſichtszüge eben fo lebhaft als fein Schickſal wechſelvoll. 
Der Fürſt ſtammt aus dem zur Zeit der Kreuzzüge zu Macht und An⸗ 
ſehen gelangten Haufe Luſignan auf Enpern, indem ein Sprößling 
dieſes Königsgeſchlechtes, Fürſt Schahan, ein Sohn Leo's V. von Lu⸗ 
ſignan⸗Roupenian, ſich mit der Prinzeſſin Pinna, Tochter Leo's VI., 
Königs von Armenien, vermählte. Leo V. von Armenien hatte näm⸗ 
lich teſtamentariſch den Fürſten Leo von Luſignan zum Vormund ſeines 
Sohnes Schahan ernannt, derſelbe fand es jedoch angemeſſener die 
Krone für ſich zu behalten, und ſeinem Neffen mit der Hand ſeiner 
Tochter das Fürſtenthum Korikos in Klein⸗Armenien zu verleihen. 
Seither führen die armeniſchen Fürſten den Titel von Korikos, wie 
dies der Taufſchein ausweiſt, den der letzte Sprößling des berühmten 
Geſchlechts auf ſeinen Wanderungen durch Europa mit ſich führt. 

Die ruſſiſche Regierung, die zwiſchen dem Kaukaſus und dem Ararat 
ſo gründlich aufräumte, hat den Prinzen Leo als in partibus auf 
eine mäßige Penſion geſetzt, und die Regierung von Korikos lieber 
ſelbſt übernommen. Weder die Türken noch die mit den Türken allüir⸗ 
ten Weftmächte werden ſich jemals in den Stand geſetzt ſehen, dem 
jungen Prinzen zu dem Throne ſeiner Väter zu verhelfen: vielleicht, 
daß die ruſſiſche Regierung ſich geneigt finden läßt, dem Heimathloſen 
wenigſtens eine 2 Leibrente verabfolgen zu laſſen. (A. 3.) 

P. C. [Allgemeine Landesſtiftung.] Se. königl. Hoheit der Prin 
griedeich Wilhelm hat als nme Er. Fönig. Hobel des Punzen 
von Preußen in dem Protektorate der Allgemeinen Landesſtiftung unterm 


15. v. M. die Beſtätigung von Ernennungen zu Verwaltungs⸗ und Ehren⸗ 
Mitgliedern dieſer — * ogen. Dieſe ——— etreffen zuvör⸗ 


derſt das Kuratorium, es der Kreis⸗Kaſſen⸗Rendant Werwach in 

—— zum General: Shagmeiften, ar ABER und Kommandant der Fe⸗ 
hu Spandau, Köhler, und der 5 egiſtrator, Lieutenant a. D. und 
isheriger General⸗Schatzmeiſter, zu die Arete ernannt ſind. Die 
übrigen Ernennungen beziehen ſich auf die Kreis⸗Kommiſſarigte Storkow und 
Teltow in dem Regierungs⸗Bezirke Potsdam, nu De Kreis⸗Kommiſſariate 
Soldin, Sorau, Landsberg a. d. W., Guben un Klara d i. d. N.⸗M. im 
Regierungsbezirke Frankfurt, auf die Kreis⸗Kommi Wh raudenz, Flatow, 
Thorn und Schlochau im Regierungsbezirke Nane er, auf die Kreis⸗ 
Kommiſſariate Kröben, en und Wreſchen im de er Poſen, 
auf das Kreis⸗Kommiſſarlat Roſenberg — für welches Dppeln noR 
7A Ehrenmitgliedern erfolgt ift — im Regierungsbezirke. Oppei, ee 
Regierungsbezirks⸗Kommiſſariat Liegnitz, auf die reis⸗Kommiſſaria e bat 

irſchberg, Hoyerswerda und Jauer im Regierungsbezirke Liegnitz, Bir as 

1 — ns omuniannt Breslau, auf das Regierungsbezirks⸗Kom⸗ 
m 
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Kae auf das Re — be irks⸗Kommiſſariat Erfurt und auf das herabſchreit, er ſei kein offizielles Organ, und er ſtehe mit der Re⸗ 


niſſariat Heiligenſtadt auf die Kreis⸗Kommiſ⸗ 
ariate Hagen und Dortmund im ee ezirke Ans erg, auf das Kreis⸗ 

ommiſſariat Bonn im Regierungsbezirk Köln, auf die Kreis⸗Kommiſſariate 
Düſſeldorf, Gladbach, Duisburg, Cleve, Lennep, Elberfeld und Nees, fo wie 
auf das Lokal⸗Kommiſſariat Götterswickerham im Regierungsbezirk Düſſel⸗ 
dorf, auf das Kreis⸗Kommiſſariat Koblenz — für welches die Ernennung 
von 44 Ehrenmitgliedern erfo $ iſt — Ahrweiler und Altenkirchen im Re: 
Nera e Koblenz. — Die Ernennungen für das neuerdings gebildete 
Regierungsbezirks⸗Kommiſſariat Sigmaringen erhielten ebenfalls die höchſte 
Bestätigung r. königl. Hoheit des ringen Friedrich Wilhelm. Den Vor⸗ 
ſitz des letztgenannten Regierungsbezirks⸗Kommiſſariats hat der Wirkl. Geh. 
Rath und . v. Sydow übernommen. — Der Magiſtrat 
und die Bewohner der Stadt Stargard in Pommern, ſo wie die Einwoh⸗ 
nerſchaft der dazu gehörigen Kämmerei⸗Dörfer, haben ſich in höchſt erfreu⸗ 
licher Weiſe die Förderung des Zweckes der Allgemeinen Landesſtiftung an⸗ 
elegen ſein laſſen. Schon jetzt empfangen daſelbſt 5 hilfsbedürftige Inva⸗ 
iden eine fortdauernde Unterſtützung von monatlich 1 Rthl., welcher Betrag 
auf Grund einer beſondern Stiftungs⸗Urkunde aus der Kämmerei⸗Kaſſe ge⸗ 
liche wird. Außerdem fließen aus Privatmitteln den Invaliden ſehr erheb⸗ 
iche Unterſtützungen zu. Im 2 Kreiſe, zu welchem Stargard gehört, 
kann jetzt im Ganzen über 400 Rthl. verfügt werden, welche an 22 Inva⸗ 
liden in monatlichen Unterſtützungen vertheilt werden. Se. königl. Hoheit 
der Prinz von Preußen hat an den Magiſtrat ein Schreiben zu erlaſſen ge⸗ 
ruht, in welchem Höchſtderſelbe dieſem fo wie der Einwohnerſchaft der Stadt 
Stargard in ſehr anerkennender Weiſe ſeinen Dank ausdrückt. 

(. Nawitſch, 8. Auguſt. [Armen ⸗Verein. — + Juftizrath 
Jakobi. — Schützenfeſt. — Tod eines Straf⸗ Gefangenen.] 
Der hierſelbſt durch die Bemühungen des Herrn Paſtor Kaiſer ins Leben 
gerufene Verein „zur Abſchaffung der Bettelei“ zählt gegenwärtig 157 Mit⸗ 
glieder, durch deren 20 eine Monatseinnahme von 68 Thlr. erreicht 


0 dieſem gehörige Kreis⸗Komm 


wird. Die Einnahme belief ſich im verfloſſenen Quartal auf 220 Thlr. 
Die Ausgabe betrug 192 Thlr. Demnach blieb am Ende des erwähnten 
Vierteljahes ein Raffenbeftand von 28 Thlr. Die Zahl der Armen, welche 
gegenwärtig Unterſtützung erhalten iſt 156, — Der am 4. d. M. unerwartet 
eingetretene Todesfall des Herrn Juſtizj⸗Raths, Rechtsanwalts und Notars 
Heinrich Jakobi, hat hier allgemeine Theilnahme erregt, und wird deſſen 
Verluſt von allen Seiten aufrichtig beklagt. Er war ein warmer Freund 
des Rechts und der Wahrheit und es fehlte ihm nicht an Muth und Kraft, 
dieſe Richte Güter der Menſchen überall, wo 0 an Gelegenheit bot — 
ohne Rückſicht weder auf Anerkennung noch auf Verkennung. — mit Offen⸗ 
heit und Freimüthigkeit zu vertheidigen. — Am 6. u. 7. d. M. hatten wir 
das jährlich übliche Schützenfeſt, zu dem nach den aus der mittelalterlichen 
Zeit herrührenden Beſtimmungen nur Perſonen chriſtlichen Glaubens Zutritt 
haben. Den Königsſchuß that ein Vorwerks⸗Veſitzer und die Marſchalls⸗ 
würde errang ſich ein Gaſtwirth. — Der zu 15 Jahren Zuchthausſtrafe ver⸗ 
urtheilte, ſeit 5 Jahren dieſelbe hier verbüßende Verbrecher P., ſoll in ſeinem 
allzugroßen Drange nach Dreh ſich in verfloſſener Woche gegen einen Auf: 
ſeher thätlich widerſetzt haben und bei dieſer Gelegenheit um ſein Leben ge⸗ 
kommen ſein. 

d. Schildberg, Prov. Poſen. [Erinnerung an den 3. Au guſt.)] 
Auch hier kam der Beſchluß zur Ausführung, den Geburtstag Sr. Majeftät 
des verſtorbenen Beco en Königs Friedrich Wilhelm 1 feſtlich zu bege⸗ 
hen. — Unſerem lieben iſrritte-Kommiſſarine, Herrn Hauptmann Dunkel, 
und dem Bürgermeiſter Herrn Borucki, haben wir einen wahren Freuden⸗ 
tag zu verdanken, der auf den nächſtfolgenden Sonntag verlegt wurde. In 
dem nahen Stadtwalde ſollte ein Schießen veranſtaltet werden, nach welchem 
ein Tanz im Freien, auf einer dazu gewählten Wieſe, ſtattfinden würde. 
Spiele verſchiedener Art wurden vorbereitet und andere Vorkehrungen ge⸗ 
macht, um der Geſellſchaft, deren zahlreicher Beſuch vorausſichtlich war, jede 
Bequemlichkeit zu bereiten. Leider beſchloß der Himmel anders. Schon 
Vormittags verzog ſich die Atmoſphäre mit Gewölk, aus welchem ſich nach 
und nach ein Regen entlud, der den ganzen Tag dauerte. Die Hoffnung 
auf ein ſchönes Vergnügen war dahin, und mancher Seufzer ſtieg nach Oben, 
um zu erflehen, daß die goldenen Strahlen der Sonne ſichtbar werden. 
Doch der Regen hinderte uns Hieſige nicht am Vergnügen. In einem Nu 
waren im Räthhausſaale Pie Aufnahme der Geſellſchaft Anſtalten getroffen. 
Nicht lange, und der Saal iſt ganz gefüllt. Die Muſik ladet ein zum Tanz 
und es beginnen dieſen die Feſtveranſtalter zuerſt. An dem freudigen Ge⸗ 
ſichte Aller kann man leſen, daß ein Jeder ih wohl befindet. Mit Erinite- 
rung an den oe Geſchiedenen wurde unſerem jetzt regierenden König ein 
dreimaliges Hoch gebracht und hernach das „Heil Dir im Siegerkranz“ an⸗ 
geſtimmt. Jeder Tor, fang aus voller Kehle, denn es galt unferem gelieb⸗ 
ten Landesvater. Alles ging in der ſchönſten Ordunng, bis die Geſellſchaft 


den Saal verließ. 
Frankreich. 


aris, 7. Aug. [Die Legitimiſten.] Der Conſtitutionnel 

begnügt ſich für heute als Antwort auf die Erklärungen des Herzogs 
von Levis und des Herrn Chapot, welche bekanntlich in dem er⸗ 
wähnten Dokumente als die Zwiſchenträger der Legitimiſten zur Förde: 
rung des Karliſten-Aufſtandes genannt wurden, einfach zu erklären, daß 
das bezügliche Dokument vom General Elio ſelbſt geſchrieben ſei, und 
daß es am 7. Juni 1855 ſammt ſeinen anderen Papieren mit Be⸗ 
ſchlag belegt wurde. Uebrigens haben die Briefe des Herzogs von 
Levis und des Grafen Chapot (letzterer war Mitglied der National: 
Verſammlung), worin ſie ſich von aller Betheiligung an dem ihnen in 
dem Dokumente zur Laſt Gelegten zu reinigen ſuchen, hier nur wenig 
Senſation erregt, und man ſchenkt den Verſicherungen dieſer Herren 
nicht den geringſten Glauben. Nun hat auch der Vicomte d'Escars 
ein Schreiben an den Conſtitutionnel gerichtet, aus dem ſich abnehmen 
läßt, was es mit jenen Dementis auf ſich hat. Der Vicomte d'Escars 
geſteht darin die weſentlichſte Thatſache, um die ſich der ganze übrige 
Inhalt des veröffentlichten Dokuments gruppirt, ſelbſt zu. Das Schrei: 
ben des Vicomte lautet: 5 

Erſt heute, wo ich in Paris angekommen, nehme ich Kenntni in 
Brie, hen Sie ber eine Brecht veröffentlicht en die ich in Wien 
mit dem Fürſten Gortſchakoff gehabt haben fol. Es iſt 
wahr, daß mich der Graf Montemolin, indem ich mich von Neapel nach 
Wien begab, wohin mich Geſchäfte für Madame d'Escars riefen, mit dem 
Auftrage beehrte, dem Fürſten Gortſchakoff einen Brief zuzuſtellen. Das 
war der einzige Zweck meines Beſuches bei dem Fürſten; der Graf Cham⸗ 
bord und der Herzog von Levis waren dabei ganz aus dem Spiele, und was 
für einen rein ins Gebiet der Gefälligkeit gehörigen Antheil mich der Zufall 
ud an dieſer Angelegenheit nehmen ließ, 12 weiſe ich > durchaus die 
Inſinuationen zurück, die das Ende Ihres rtikels ausdrückt, als eben ſo 
fern von meinem Herzen als von der Wahrheit. SA 

Man ſoll geftern wieder eine Anzahl legitimiſtiſcher Briefſchaften 
mit Beſchlag belegt haben, die mehrere hochgeſtellte Legitimiſten ſehr 
ſtark kompromittiren. 

— Zur weiteren Erklärung bringt die „N. Pr. Z.“ aus Paris 


vom 7ten folgende Mittheilung: So viel wir wiſſen, befand ſich Graff! 
| Montemolin einen 4% 
Brief aus Wien erhielt, in welchem ihm goldene Berge verſprochen | z 


d'Escars zufällig in Neapel, als der Graf v. 


wurden. Der Verfaſſer war ein Spanier, der ſich allerlei Illuſionen 
gemacht hatte. Der Herr Graf v. Montemolin war weit entfernt, 
den Mittheilungen unbedingten Glauben zu ſchenken, aber um den 
Dingen auf den Grund zu gehen, ſchrieb er einen Brief an Seine 
Majeſtät den Kaiſer von Rußland, und da der Graf d'Escars im Be: 
griffe ſtand, nach Wien zu reifen, ſo bat er dieſen, den Brief dem 
ruſſiſchen Geſandten zu überbringen. Herr d'Escars konnte und wollte 
dem Fürſten dieſe Bitte nicht abſchlagen. In Wien angekommen, be⸗ 
gab er ſich zum Geſandten. Späterhin wird es ſich herausſtellen, daß 
von den in dem „Berichte“ enthaltenen Angaben über das Geſpräch 
zwiſchen dem kaiſerlich ruſſiſchen Geſandten und dem Grafen d'Escars 
nichts wahr iſt, als, daß jener den Brief zwar zur Weiterbeförderung 
angenommen, aber ausdrücklich bemerkt hat, daß er weder den Befehl 
habe, noch daß irgend ein Motiv für ihn vorliege, ſich in irgend einer 
Weiſe in die ſpaniſchen Wirren zu miſchen. — Unterdeſſen darf man 


ariat Magdeburg und auf das zu dieſem gehörige Kreis⸗Kommiſſariatl an den „Conſtitutionnel“, der bei jeder Gelegenheit von feinem Dache 


vollkommen höh 


gierung, der er nur aus reinem Intereſſe diene, durchaus in keiner 
Verbindung, die Frage richten, woher er den angeblichen Bericht, 
von dem er ſelber ſagt, daß er von den franzöſiſchen Behörden ſiſtirt 
wurde, genommen habe. 


Spanien. 

Ein madrider Korreſpondent der „Indep.“, der ſeit längerer Zeit 
behauptete, daß ein Bündniß Spaniens mit den Weſtmächten 
unmittelbar bevorſtehe, obwohl die offizielle „Madrider Ztg.“ die Ge⸗ 
rüchte dieſer Art für unbegründet erklärte, bezeichnet daſſelbe jetzt als 
vollendete Thatsache. Er ſchreibt aus Madrid, vom 3. Auguſt: „In 
einem nach O'Donnell's Rückkehr aus dem Eskurial, wo er zwei Tage 
bei der Königin zubrachte, abgehaltenen lange dauernden Miniſterrathe 
iſt entſchieden worden, daß Spanien in das Bündniß der Weſtmächte 
eintreten und eine Arme von 25,000 Mann nach der Krim abſchicken 
ſoll. Die Kundmachung dieſes Beſchluſſes ward geſtern Abend amt⸗ 
lich den Geſandten Frankreichs und Englands zuſtellt. Im Miniſter⸗ 
rathe waren es insbeſondere O'Donnell und Zabala, die auf das 
Bündniß drangen; der Miniſter des Innern ſtimmte ihrer Anſicht bet, 
der Bautenminiſter bekämpfte dieſelbe, der Juſtizminiſter war unent⸗ 
ſchiedeu, und die Miniſter der Marine und der Finanzen erklärten, ab⸗ 
warten zu wollen, wie Eſpartero ſich ausſpreche. Dieſer war zuerſt 
gegen den Eintritt in das Bündniß, gab jedoch nach, als O'Donnell 
und Zabala ihm ihre Gründe für dieſen Schritt auseinanderſetzten. 


Die Regierung wird über den gefaßten Beſchluß den Cortes Rechen⸗ 


ſchaft ablegen, und dieſe werden die zum Vollzuge der Maßregel nö⸗ 
thigen Fonds zu bewilligen haben, falls ſie nicht, wie immer beſtimm⸗ 
ter von den höchſtgeſtellten Perſonen behauptet wird, in Kurzem auf: 
gelöft werden. Wie verlautet, ſoll General Prim zum General-⸗Lieute⸗ 
nant befördert und ihm der Oberbefehl der ſpaniſchen Armee übertragen 
werden. Die Regierung hat befohlen, daß die zu Barcelona auf 
Befehl des General-Kapitäns nach Kuba eingeſchifften 200 Arbeiter 
zu Cadix ans Land geſetzt, dort nach den gerichtlichen Formen abge⸗ 
urtheilt und dann auf mehrere Städte der Halbinſel vertheilt werden 
ſollen, wo ihre Anweſenheit minder gefährlich iſt, als zu Barcelona, 
wo geſtern die Entwaffnung der Bürgermiliz begonnen hat.“ 

In Paris angelangte Nachrichten aus Madrid vom 3. Auguſt 
ſprechen von dieſer Angelegenheit in weniger pofitiver Weiſe. Es heißt 
darin: „Wenn die madrider „Gaceta“ Recht hatte, als ſie formelle 
Eröffnungen von Regierung zu Regierung leugnete, ſo iſt es nicht 
minder gewiß, daß über das Bündniß mit den Weſtmächten in neueſter 
Zeit in vertraulicher Weiſe verhandelt wurde, bis endlich am 2. Auguſt 
der Miniſterrath eine längere Berathung darüber hielt, deren End⸗ 
ergebniß war: daß Spanien, ſobald ſeine inneren Verhältniſſe 
etwas mehr geordnet und geſichert ſeien, ſich am Kriege ge⸗ 
gen Rußland betheiligen ſolle. Es würde ſich um Stellung eines Hilfs⸗ 
heeres von 25 — 30,000 Mann handeln, natürlich unter Vorbehalt 
eines Beſchluſſes der Cortes, die u. A. die Frage, ob daſſelbe mittelft 
freiwilliger Werbungen, oder mittelſt einfacher Abkommandirung der 
Truppentheile gebildet werden wird, und Mehreres der Art zu entſchei⸗ 
den haben würden. O'Donnell wird als wahrſcheinlicher Gene⸗ 
raliſſimus genannt. Unmittelbar nach ſtattgehabtem Kabinetsrath ver⸗ 
fügten ſich (2. Auguſt) Espatero und Zabala, letzterer in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, nach dem Esku⸗ 
rial, um der Königin von dem Beſchluß ihrer verantwortlichen Miniſter 
Kunde zu geben. Ueber die ihnen gewordene Anfnahme weiß man 
wenig. Allein es iſt notoriſch, daß der Hof und namentlich der Ke⸗ 
nig einem Schritte äußerft entgegen find, der die neue Dynaſtie mit 
Rußland, um deſſen Anerkennung ſie ſich ſo lange beworben, unheilbar 
verfeinden würde.“ : 

— Eine Depeſche aus Madrid vom 6. Auguſt lautet: „Die Re: 
organiſation der Nationalgarde von Barcelona ging in aller Ruhe vor 
ſich. — Am 1. Auguſt war der Betrag der ſchwebenden Staatsſchuld 
605 Millionen. 


Berlin. [Patente.] Den Gebrüdern Finkenſieper zu Dahlhauſen 
bei Lennep iſt unter dem 6. Auguſt 1855 ein Patent auf eine durch Zeich⸗ 
nung und Beſchreibung nachgewieſene Vorrichtung zur Bewegung der Schäfte 
bei mechaniſchen Weheſtühlen, ſoweit dieſelbe als neu und eigenthümlich er⸗ 
kannt worden iſt, auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet und für den 
Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 


Dem Civil⸗Ingenieur J. O. Kuers zu Berlin iſt unter dem 7. Auguſt 
1855 ein Patent auf eine rotirende Dampfmaſchine in ihrer ganzen, dürch 
Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen Zuſammenſetzung, ohne die An⸗ 
wendung bekannter Theile durch Andere zu beſchränken, auf fünf Jahre, 
von jenem Tage an gerechnet und für den Umfang des preußifchen Staats 
ertheilt worden. 


Börfenberichte, 

Berlin, 9. Auguſt. Die Börſe war heute in flauer Stimmung, und 
die Courſe meiſt rückgängig bei minder belebtem Geſchäft. Von Wechſeln 
ſtellten ſich Amſterdam in beiden Sichten, Wien, Augsburg, und Petersburg 

öher. 

Eiſenbahn⸗Aktien. Bresl.⸗Freiburg. alte 4% 135%, A 136 bez, dito 


neue 4% 124 a 123% bez. Köln⸗Minden. 3½ % 171% a 172 bez. or. 
4% 101% bez. dito II. Emiss. 59 Gl. dito II. Fmiss. 4% 93% 
Gl. dito IL. Emies. 4% 93% Br. Ludwh.⸗Bexb. 4% 161 a 161½ bes. 
Fat 4 00 % 52% a 3 bei. l. Pri. 3 — — 55 
derſchl.⸗Mär ez. Prior. „ Ser. I. u. II. 49 

00 dito r. 8 1. 4% 9470 bez. dito Prior. Ser. 10. 


rior. Ser. III. 
3 Zweigb. 4% 


L. 
B. 3% 84% bez. dito Litt. D. 4% 93 Br. dito Litt. 10 34% 
r., 


7 bez. II. Prior. 49, 99% Br. Mecklenb. 4% 63 
Mainz⸗Ludwgh. 4% 114% Br. , Br 4 63% 


bez. dito von 1853 4% 97 1 bez. 


61. dito A 300 5. 


amb. 


Paris 


onat 99 ½ bez. 


Breslau 10. Auguſt. [Produktenmarkt.] Umſatz bei beſchränk⸗ 
ter Auswahl und ebenſo bei wenig 2. — geringfügig: reiſe 
ziemlich unverändert gegen geſtern. eizen weißer ord. 93114 Sgr., 
mittel bis fein 118120 Sgr., gelber ord. 93—114 Sgr., mittel bis fein 118 
120 Sgr. feinſter bis 4 Sgr. höher. Roggen ord. 92—100 Sgr., S2pfd. 
104 Sgr., Sapfd. 106 Sgr., Söpfd. 109 Sgr. Gerſte 61—62—67 Sgr. 
Bee 34—42, neuer 30 Sgr. Erbſen 80—84 Sgr. Raps 128—140 

gr. Rübſen, Winter, 123— 136 Sgr., Sommer: 116—122 Sgr. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


